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Unsere neue Serie

Vor allem jetzt, in der Coro-
na-Zeit, stöbern viele Men-
schen auf ihren Dachböden
und sortieren aus. Dabei
kommt so manches zum Vor-
schein, das vielleicht schon
lange in Vergessenheit gera-
ten war. Ist es eine unerkann-
te Kostbarkeit oder doch nur
wertloser Plunder? In unserer
neuen Serie, die immer frei-
tags erscheinen wird, lassen
wir Fachleute und Experten
aus den Bereichen Schmuck,
Antiquitäten und Kunst er-
klären, wie man wertvolle Sa-
chen erkennt – damit nicht
ein unerkannter Schatz auf
dem Müll landet oder zu
günstig verscherbelt wird.

Wenn Sie auch Erbstücke
oder andere schöne Dinge
haben, deren Wert Sie gerne
wissen würden, dann machen
Sie ein Foto und schicken es
per Mail mit einer kurzen Er-
klärung an buergeran-
walt@tz.de. Die Redaktion
trifft eine Auswahl und wird
sie Experten vorlegen. Deren
Einschätzung lesen Sie hier.

WIR SCHÄTZEN IHRE SCHÄTZE

Die schönen alten Christbaum-Kugeln von der Urgroßmutter
München – Kostbarer Glas-
schmuck für den Christbaum
sieht oft unspektakulär aus.
Zum Beispiel die Glaskugeln
aus der Biedermeier-Zeit, die
die 13-jährige Anina Braun
aus München von ihrer Ur-
großmutter geerbt hat. Doch
wer sie in die Hand nimmt,
merkt schnell einen Unter-
schied zu modernem Glas-
schmuck. Die Kugeln sind
sehr viel schwerer. Heute
wird Glasschmuck fast aus-
schließlich maschinell herge-
stellt, früher wurde er mund-
geblasen. Letzterer ist wert-
voller. Die Kugeln von Anina
Brauns Urgroßmutter haben
ein sehr dickes Glas.

Die ältesten Christbaumku-
geln wurden im thüringi-
schen Lauscha anfangs mit ei-
ner giftigen Bleilegierung ver-
silbert. Ab 1867 wurden sie
immer leichter, denn der Bau
einer Gasanstalt ermöglichte
das Blasen großer, dünnwan-
diger Kugeln – mit einer hei-
ßen Gasflamme gelang es viel
effizienter als zuvor über ei-
nem schwachen Öl- oder Pa-

wurde. Sammler lieben wirk-
lich alten Schmuck – runde
Kugeln, aber auch außerge-
wöhnliche Formen, zum Bei-
spiel Gemüse, Obst oder Bee-
ren. In Amerika machten so-
gar Gurken aus Glas Karriere.
Letztere sind bei uns seltener
und erzielen bei Auktionen
beachtliche Preise. Weniger
selten sind Vögel, Glocken
und Kugeln. Aber auch sie
können mehrere Tausend Eu-
ro wert sein.

Da früher die Kerzen am
Christbaum eine teuere Ange-
legenheit waren, wurden Ku-
geln mit Reflektoren gebla-
sen. Seltener Christbaum-
schmuck kann auf Auktionen
Preise bis zu 1000 Euro errei-
chen. Für besondere Stücke
wurden sogar schon 10 000
Euro bezahlt, erzählt Schind-
ler. Aber es ist unwahrschein-
lich, dass man solche Schätze
im Keller oder auf dem Dach-
boden findet. Schmuck für
ein paar hundert Euro wur-
den schon öfter entdeckt.
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Erbe der Uroma: Die alten Christbaumkugeln von Anina
Braun stammen aus der Biedermeier-Zeit. FOTO: PRIVAT

Ungewöhnliche Formen sind
beliebt – zum Beispiel diese
Gurken-Kugel. WESTERMANN (2)

Der Volkskundler Thomas
Schindler mit antiken Kugeln.

raffinlicht. Auch verwendete
man dann ungiftige Versilber-
ungen mittels einer Silberni-
tratlösung. Für die Kugeln auf
Aninas Brauns Adventskranz
bekommt man auf Auktionen
200 Euro.

Übrigens: Es ist erst 300 Jah-
re her, als in der Münchner Re-
sidenz der erste Christbaum
aufgestellt wurde. Den gro-
ßen Siegeszug trat der ge-
schmückte Baum im 17. Jahr-
hundert an. Seither wird
Christbaumschmuck auch ge-
sammelt. Eine der größten
Sammlungen hat das Bayeri-
sche Nationalmuseum. Dort
ist der Schmuck normalerwei-
se an Weihnachten ausge-
stellt. Heuer wegen der Pande-
mie leider nicht. Der Volks-
kundler Dr. Thomas Schind-
ler betreut die Ausstellung je-
des Jahr. Er erklärt, dass man
mundgeblasen Kugeln am
oberen Ende erkennt. Dieses
Ende ist bei mundgeblasenem
Baumschmuck eher trichter-
förmig und hat einen leicht
gezackten Abschluss, da er
vom Blasrohr abgebrochen

IN KÜRZE

Vier tote Bussarde
auf Feldweg

Eine Spaziergängerin hat
auf einem Feldweg im un-
terfränkischen Giebelstadt
(Landkreis Würzburg) vier
tote Bussarde gefunden. Die
Ermittler gehen davon aus,
dass sie gezielt getötet wur-
den, wie die Polizei mitteil-
te. Sie untersuchen gemein-
sam mit Jagdpächter und
Veterinäramt den Fall. lby

Hund massakriert
16 Hühner

Ein streunender Hund 16
Hühner getötet. Das Tier sei
in Tussenhausen (Landkreis
Unterallgäu) seinem Besit-
zer entlaufen, habe einen
Hühnerstall entdeckt und
sich über dessen Bewohner
hergemacht, teilte die Poli-
zei mit. Danach fand man
den Hund schlafend im
Stall, inmitten der getöteten
Vögel. lby

Ermittlungen gegen
Erdinger Firma

Landeskriminalamt und Po-
lizei ermitteln gegen ein
Unternehmen in Eitting
(Kreis Erding). Die Firma soll
über mehrere Jahre a-
besthaltigen Abfall, Klär-
schlamm und belastetes Alt-
holz falsch gelagert haben.
Möglicherweise bestand ei-
ne Gefahr für Boden und
Luft. ham

Entwarnung beim
Baumschädling

Der Schwammspinner wird
sich 2021 nicht mehr mas-
senhaft vermehren – damit
rechnet jedenfalls die Baye-
rische Landesanstalt für
Wald und Forstwirtschaft
(LWF). Waldforscher hätten
bei ihren jüngsten Vorun-
tersuchungen deutlich we-
niger Eigelege des Schmet-
terlings registriert als in den
vergangenen Jahren, teilte
die LWF in Freising mit. lby

Anklage gegen
Abi-Diebe

Die Staatsanwaltschaft hat
Anklage gegen drei junge
Männer erhoben, die in
Bamberg Prüfungsaufgaben
für das Deutsch-Abitur ge-
stohlen haben sollen. Sie
müssen sich wegen beson-
ders schweren Diebstahls
und anderer Delikte verant-
worten, bestätigte die
Staatsanwaltschaft. lby

Huml reaktiviert Pflegepool
mal neben ausgebildeten Pfle-
gekräften auch an Pflegehilfs-
kräfte und Menschen mit ei-
ner Ausbildung oder Erfah-
rung im Gesundheitswesen.
Freiwillige können sich über
www.pflegepool-bayern.de
melden. Dort ist auch zu se-
hen, wo aktuell Bedarf an Hel-
fern ist. Arbeitgeber bekom-
men einen finanziellen Aus-
gleich, wenn sie Mitarbeiter
für einen Einsatz im Pflege-
pool freistellen. lby

Hand zählt jetzt!“ Die Situati-
on in den Pflegeeinrichtun-
gen und den Krankenhäu-
sern spitze sich weiter zu.
„Die Pandemie trifft das Land
und die beruflich Pflegenden
mit noch viel größerer
Wucht als im Frühjahr“, be-
richtete Huml. Deshalb wer-
de nun der Pflegepool, der
den Einrichtungen damals
viel Entlastung gebracht ha-
be, reaktiviert.

Der Aufruf richtet sich dies-

München – Bayerns Gesund-
heitsministerin Melanie
Huml (CSU) bittet alle Pflege-
kräfte eindringlich um Hilfe
bei der Bewältigung der Coro-
na-Pandemie. Alle Fachkräf-
te, die aktuell nicht in der
Pflege arbeiteten und nicht
zu einer Risikogruppe gehör-
ten, sollten sich bitte zur frei-
willigen Unterstützung der
Alten- und Pflegeheime sowie
Krankenhäuser melden, sag-
te Huml. „Denn jede helfende

Insektizid gegen Zuckerrüben-Virus
sind in Franken auf 87 Pro-
zent der Anbaufläche Vergil-
bungssymptome aufgetreten,
die Schäden seien für die be-
troffenen Landwirte existenz-
bedrohend.

In Nordrhein-Westfalen
wurde bereits eine Notfallzu-
lassung erteilt. Baden-Würt-
temberg und Rheinland-Pfalz
haben ebenfalls Anträge ge-
stellt. Umweltschützer sehen
die Notfallzulassung des Neo-
nikotinoids kritisch. mm

Das bayerische Landwirt-
schaftsministerium betont,
die Zulassung soll unter
strengen Vorgaben auf das
besonders betroffene Anbau-
gebiet Franken begrenzt blei-
ben. Es werde ein amtliches
Monitoring geben, Landwirte
würden verpflichtet, alle er-
forderlichen Maßnahmen zu
ergreifen, dass Insekten wie
Bienen und andere Bestäuber
nicht gefährdet werden. Laut
Angaben des Ministeriums

München – Um Zuckerrüben-
Anbauer im Kampf gegen das
Vergilbungsvirus zu unter-
stützen, hat Bayern eine Not-
fallzulassung für den Einsatz
sogenannter Neonikotinoide
beantragt. Mit dem Insektizid
soll das Zuckerrübensaatgut
behandelt werden. Viele Neo-
nikotinoide dürfen in der
Landwirtschaft eigentlich
nicht mehr eingesetzt wer-
den, weil sie als Nervengifte
den Insekten schaden.

Monats“ im „Feinschme-
cker“, das „Chefs“-Magazin ti-
telt „Ambitioniert am Am-
mersee“ und eine 7+ Pfan-
nenbewertung im „Gusto“.
Läuft in Finning.

Und nun der zweite Lock-
down. Dennoch: „Die Stim-
mung ist gut“, sagt Konrad
Wolfmiller. Das Restaurant
funktioniert, das wissen sie –
und mit ihrer „Kaminzim-
merbox“ haben die drei nun
eine außergewöhnliche Mit-
nahmeidee etabliert.

Das Konzept: Mit der Box
kann jeder zu Hause ein Vier-
gänge-Menü finalisieren –
und nicht nur aufwärmen.
Sondern wie Lafer, Wohl-
fahrt oder Haas den Kochlöf-
fel schwingen. Alles ist frisch
gekocht und vakuumiert und
kostet für zwei Personen in-
klusive einer Flasche Wein 80
Euro. Natürlich mit Anlei-
tung – denn ein bisschen was
tun muss man schon. „Ist
aber nicht schwer“, sagt
Schmid. „Und wie wir von un-
seren Gäste wissen, zählt das
Drumherum: gemeinsam ein
Gläschen trinken, quatschen,
lachen und sich auf jeden
Gang freuen.“ Es sei, so Vero-
nika Wolfmiller, „eine Mi-
schung aus Essengehen und
dem gemütlichen Kochen da-
heim“. Auf kulinarisch ho-
hem Niveau eben.

Am Weihnachtsfest steckt
wieder Leckeres in der Ka-
minzimmerbox: Wildterrine,
Saibling, Lamm und Rumtopf
mit Schokolade. Damit das
Küchenteam alles frisch zu-
bereiten kann, sollte man bis
zum 20. Dezember unter info
@staudenwirt.de vorbestel-
len. Und es gibt nun auch ei-
ne preislich günstigere „Stau-
denwirtbox“: mit Maronisup-
pe, Ente und Pannacotta.
Denn, wie Schmid betont:
„Wir kochen demokratisch
für alle.“

ihm kamen als Restaurantlei-
tung Kathrin Freudensprung
sowie sein Bruder Stefan als
Patissier nach Finning, beide
Haute-Cuisine-erfahren.

Die Eröffnung sollte im Mai
sein – dann kam der Lock-
down. „Eigentlich gut, da wir
genug Zeit für den Umbau
hatten“, sagt Schmid. Und
nach der Öffnung: weniger
Tische, mit Maske bedienen,
Gästeregistrierung und nur
zwei Tage pro Woche – aber
das „Kaminzimmer“ kam an.
„Da viele Deutsche in diesem
Jahr in Deutschland Urlaub
machten, war hier viel los“,
erzählt Veronika Wolfmiller.
So geriet Finning in den Fo-
kus der Gourmets.

Schon bald mussten Gäste
eine Woche vorher reservie-
ren. Lobende Erwähnung im
„Falstaff“, „Neueröffnung des

wirt“ von Veronikas Familie:
ein großer Betrieb, in der Re-
gion für sein gutbürgerliche
Küche geschätzt. Doch der
Wunsch, Haute Cuisine zu ze-
lebrieren, blieb. „Unser gro-
ßer Traum“, sagt Konrad
Wolfmiller. „Wir waren si-
cher, dass es in der Ammer-
seeregion ein Publikum
gibt“, sagt seine Frau. Anfang
2020 überzeugten sie ihren
Freund Dominik Schmid, ge-
meinsam ein Restaurant-im-
Restaurant-Konzept zu ver-
wirklichen – im 80 Quadrat-
meter großen Nebenraum.
Neben dem Staudenwirt
wollten sie sich drei Tage pro
Woche der Kür widmen: Gau-
menfreuden im „Kaminzim-
mer“ – das war die Idee. Ange-
boten werden ausschließlich
Menüs.

Man muss wissen: Schmid

Drei ambitionierte Gastro-

nomen wagten sich in Fin-

ning (Kreis Landsberg) an

ein Feinschmeckerlokal

jenseits der Großstadt.

Trotz Corona ein Erfolg –

bis zum zweiten Lock-

down. Doch mit ihrer Vier-

Gänge-Menübox sollen

nun die Gäste zu Gourmet-

köchen werden – in den

eigenen vier Wänden.

VON KLAUS MERGEL

Finning – Dass das Projekt kei-
ne „g’mahte Wiesen“ werden
würde, war klar. Ein Fein-
schmeckerlokal mitten in der
Provinz? „Es war uns be-
wusst, dass es ein Risiko wer-
den würde“, sagt Gourmet-
koch Dominik Schmid. Fin-
ning liegt im Landkreis
Landsberg am Lech, 50 Kilo-
meter von München ent-
fernt. Es ist keine Metropole.
Dann auch noch der erste
Lockdown, der die Eröffnung
verzögerte. Und nun ist das
Wirtshaus zum zweiten Mal
dicht. Doch Schmid und das
Gastronomen-Paar Veronika
und Konrad Wolfmiller ent-
wickelten eine neue Idee.
Gourmet-Küche für zu Hause.
Jeder kann jetzt mit ihrer Hil-
fe ein Vier-Gänge-Menü zu
Hause kredenzen – und das
Lob einstreichen.

Konrad Wolfmillers Passi-
on ist es, auf hohem Niveau
kreativ zu kochen. Früher be-
trieben der 51-Jährige und
seine Frau das kleine Hotel
„Le Chalet“ am Ammersee
mit dem Restaurant „Finger-
print“. Dort lernte Dominik
Schmid gerade sein Küchen-
handwerk – die drei blieben
in Kontakt.

2011 übernahmen die
Wolfmillers den „Stauden-

Drei Freunde mit kreativen Ideen: Konrad und Veronika Wolfmiller und der Gourmet-Koch Dominik Schmid verkaufen
eine Lebensmittelbox mit Rezepten, mit der jeder zu Hause Vier-Gänge-Menüs kochen kann. FOTO: KLAUS MERGEL

Die Box, die jeden zum Gourmetkoch macht

Die Kaminzimmerbox: Enthalten sind alle Zutaten sowie
eine ausführliche Koch-Anleitung.

hat sich seit der Lehre zum
kulinarischen Hochkaräter
entwickelt. Der 33-Jährige ar-
beitete bei den Starköchen
Gordon Ramsay, Joachim

Wissler und Sergio Hermann
(alle drei Michelin-Sterne).
Zuletzt wirkte er als Souschef
im Münchner „Werneckhof
by Geisel“ (zwei Sterne). Mit


